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Angepasste GEG-Novelle: Wärmepumpen bleiben essenziell 

Mit dem GEG-Beschluss könnte die absolute Zahl der Wärmepumpen in Deutschland 

stark steigen. Verglichen mit dem Kabinettsentwurf des GEG fallen die Installationszah-

len allerdings geringer aus.  

 

Köln, 29. September 2023 | Mehr Wärmepumpen, weniger Gasheizungen – mit dem neuen 

Gebäudeenergiegesetz (GEG) (Stand September 2023) könnten ab dem Jahr 2026 Wärme-

pumpen 41 bis 50 Prozent der neu installierten Heizungen ausmachen, Wärmenetze 20 bis 

27 Prozent und Gasheizungen nur noch 24 bis 33 Prozent. Verglichen mit dem GEG-Entwurf 

von April 2023 bedeutet dies bis zum Jahr 2030 allerdings weniger Wärmepumpen. Dies liegt 

vor allem an der Kopplung der Fristen an die kommunale Wärmeplanung.  

Das Energiewirtschaftliche Institut an der Universität zu Köln (EWI) hat die Auswirkungen 

des GEG-Beschlusses vom 8. September 2023 auf die Entwicklung von Heizungsinstallationen 

in Wohngebäuden bis zum Jahr 2030 in drei Szenarien untersucht. In den Szenarien der EWI-

Analyse „Update: Auswirkungen des Gebäudeenergiegesetztes auf Wohngebäude“ zeigt 

sich, dass der Bestand an Wärmepumpen als unmittelbare Erfüllungsoption des GEG-Be-

schlusses auf bis zu 4,8 Millionen im Jahr 2030 ansteigen könnte. Die vorliegende Analyse 

aktualisiert die Szenarien der EWI-Untersuchung zum GEG-Entwurf von April 2023 und ver-

gleicht die möglichen Auswirkungen der Anpassungen. 

Wärmepumpen sind die wesentlichen Erfüllungsoptionen des GEG-Beschlusses 

Drei Szenarien projizieren den Heizungsbestand im EWI-eigenen Gebäudemodell bis zum 

Jahr 2030. Im ersten Szenario dienen in erster Linie Wärmepumpen als Erfüllungsoption, 

sodass sie ab dem Jahr 2026 etwa 50 Prozent der Neuinstallationen ausmachen. Im zweiten 

Szenario werden über die Bestandsverdichtung hinaus vermehrt neue Wärmenetze aufge-

baut. Im dritten Szenario installieren mehr Haushalte als in den anderen Szenarien wasser-

stofffähige Gasheizungen. 

In den betrachteten Szenarien würde die Zahl der Wärmepumpen von 1,0 Millionen im Jahr 

2020 auf bis zu 4,8 Millionen im Jahr 2030 ansteigen. In den zuvor analysierten Szenarien 

auf Basis des GEG-Entwurfs hätte es bis 2030 bis zu 6,3 Mio. Wärmepumpen geben können. 

„Verglichen mit dem Kabinettsentwurf könnte es mit dem GEG-Beschluss im Jahr 2030 bis 

zu 1,5 Mio. neue Wärmepumpen weniger geben“, sagt Philipp Artur Kienscherf, Senior Re-

search Consultant am EWI, der die Analyse zusammen mit Philipp Theile erstellt hat. Neben 

dem Anstieg der Wärmepumpen könnte auch die Zahl der Fernwärmeanschlüsse auf 1,6 Mio. 



 

bei primärer Bestandsverdichtung bzw. 1,9 Mio. bei Wärmenetzneubau zunehmen. Die An-

zahl der Gasheizungen würde gegenüber dem Jahr 2020 zurückgehen. Im Jahr 2030 verblie-

ben in den betrachteten Szenarien 9,9 Mio. bis 10,2 Mio. Gasheizungen.  

Die vergleichsweise geringen Unterschiede in den Szenarien resultieren in erster Linie aus 

der verkürzten Zeitspanne zwischen 2026 und 2030, die mit der Kopplung der Fristen an die 

kommunale Wärmeplanung einhergeht. „Die langen Austauschzyklen von Heizungen brem-

sen den Umstieg auf neue Technologien im Gebäudebestand“, sagt Philipp Theile, Senior 

Research Associate am EWI. 

Die vollständige Analyse finden Sie unter https://www.ewi.uni-koeln.de. 

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an:  

Kirsten Krumrey  

Energiewirtschaftliches Institut an der Universität zu Köln (EWI) 

Vogelsanger Str. 321a, 50827 Köln  

Tel.: +49 (0)221 650 745-35 

kirsten.krumrey@ewi.uni-koeln.de 

 

Das Energiewirtschaftliche Institut an der Universität zu Köln (EWI) ist eine gemeinnützige 

GmbH, die sich der anwendungsnahen Forschung in der Energieökonomik und Energie-

Wirtschaftsinformatik widmet und Beratungs-projekte für Wirtschaft, Politik und Gesell-

schaft durchführt. Annette Becker und Prof. Dr. Marc Oliver Bettzüge bilden die Instituts-

leitung und führen ein Team von etwa 40 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Das EWI ist 

eine Forschungseinrichtung der Kölner Universitätsstiftung. Neben den Einnahmen aus For-

schungsprojekten, Analysen und Gutachten für öffentliche und private Auftraggeber wird 

der wissenschaftliche Betrieb finanziert durch eine institutionelle Förderung des Ministeri-

ums für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie des Landes Nordrhein-Westfalen 

(MWIKE). 
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